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Le Président de la Confédération, J. Furrer 
au Chargé d ’affaires de Suisse à Paris, J. Barman

Copie
L  Privatim. Bern, 10. Februar 1855

Ich habe Ihr Privatschreiben v. 7-huj.1 erhalten nebst dem Briefe des Hrn. 
Oberst Meyer.2 Den letzteren sandte ich ans Militairdepartement und finde es 
sehr soldatisch, dass Hr. Meyer, der im Eidgenössischen Stabe ist, ohne meines 
Wissens seine Demission verlangt und erhalten zu haben, seiner Regierung ein­
fach schreibt: Je rentre au service de France!

Nicht weniger erstaunt war ich über die Äusserung, welche die Englische 
Gesandtschaft gegen Sie gethan hat und Sie dürfen überzeugt sein, dass dieselbe 
auf einem Missverständnis beruhen muss, was leicht begegnen kann, wenn eine 
solche Äusserung durch drei oder vier Personen geht. Fürs erste ist es ungenau zu 
sagen, der Englische Gesandte habe dem Bundesrath Eröffnungen über die 
Angelegenheit der Werbung gemacht. Er hat mit einem oder zwey Mitgliedern 
gelegentlich gesprochen, ohne im mindesten anzudeuten, dass er einen Auftrag 
von seiner Regierung habe, oder dass er eine offizielle Mitteilung zu Händen des 
Bundesrathes mache. Sodann hat ihm gewiss kein Mitglied gesagt, dass man die 
Augen zudrücken werde. Die Quelle des Missverständnisses scheint gerade in 
dem Ausdruck: man zu liegen. Es wurde dem Hrn. Gesandten im Gegenteil 
gesagt, dass unsre Gesetze die Werbung verbieten und dass daher der Bundesrath 
zur Zeit in einer sehr einfachen Lage sich befinde, indem er jedem Gesuch um 
Gestattung der Werbung seine Incompetenz opponiren müsste, und dass es in sei­
ner Pflicht liege, die Gesetze nach allen Richtungen unpartheyisch zu vollziehen. 
Dabei wurde allerdings gesagt, der Eintritt in fremden Dienst sey nicht untersagt 
und werde nicht gerichtlich verfolgt, sondern nur das Werben auf Schweizerge­
biet, woraus folge, dass trotz dem Verbot gleichwohl sehr viele Schweizer Dienste 
genommen haben; auch sey es leider wahr, dass nicht in allen Kantonen das Ver­
bot gehörig überwacht und vollzogen worden sey, was vielleicht auch künftig 
begegnen könnte. Wenn nun der Hr. Gesandte darin den Gedanken fand, man 
(d. h. die Bundesbehörde) werde die Augen zuschliessen, so beruht dies auf einem 
gänzlichen Missverständnis und ich bin überzeugt, dass Hr. Gordon zugeben 
müsste, dass die Mitglieder des Bundesrathes nur in obigem Sinne mit ihm gespro­
chen haben.

Als sodann Hr. Oberst Bontems engagirt werden sollte, kam er zu mir und zu 
Hrn. Frey, Chef des Militairdepartementes, um zu hören, was der Bundesrath zu 
dieser Sache sage. Offenbar sollte er nicht nur ein Commando erhalten, sondern 
auch die Recrutirung und Organisation besorgen und er wollte daher eine Art 
Erklärung haben, dass der Bundesrath dieses nicht missbillige. Nun lag es natür­
lich nicht in unserer Stellung, ihn zu seinem Projekt aufzumuntern, was Hr. Gor-

1. J.I.20.
2. Non retrouvée.
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don sehr wohl begriff. Wir haben vielmehr den Hrn. Bontems auf unsre Gesetze 
aufmerksam machen müssen und haben ihm zugleich auch unser Bedauern dar­
über ausgesprochen, dass unsre höhern Offiziere in einer critischen Zeit das Land 
verlassen und dass man darauf ausgehe, unsern Generalstab zu decimiren.

Dieses ist der wahre Sachverhalt, von dem Sie gelegentlich Gebrauch machen 
mögen. Doch ist es gut, wenn Sie nicht näher auf die Sache eingehen, als es nöthig 
ist, indem man sieht, wie Äusserungen, welche durch unsere Behörden oder Per­
sonen passiren, zuletzt entstellt werden.3

3. Le 17 avril 1855, Barman écrit encore à Furrer: Quand j’ai dit à l’Empereur que les enrôle­
ments pour la Légion étaient nombreux, il a ajouté: Oui, oui, vous fermez les yeux (J.I.20).
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Les Commissaires fédéraux à Milan, G.J. Sidler et S. von Beroldingen,
au Conseil fédéral

R Mailand, 19. März 1855

Wir haben die Ehre, Ihnen hiermit ein Doppel des mit dem Herrn österreichi­
schen Delegirten abgeschlossenen Vertrages zu übersenden1, wovon wir bereits 
gestern dem Tit. Herrn Bundespräsidenten thelegraphische Nachricht gaben.2 
Das andre Doppel geht durch den H. Freiherrn von Burger nach Wien.

Das Aktenstück spricht an und für sich und bedarf keiner Erläuterungen. Aber 
einige Worte über das Zustandekommen desselben:

In Folge der von Ihnen empfangenen neuen Instrukzion und Vollmacht vom 
14ten3 dies, hatten wir den 17ten eine Conferenz mit Hrn. von Burger. Die früher 
oft wiederholten Gründe für und wider wurden nur noch wenig berührt. Man 
sprach sich in Ziffern aus. Wir machten zuerst ein Anerbieten von 80000 Fr., 
worauf der H. Gouverneur sein Bedauern ausdrückte, dass wir nicht weiter 
gehen, auf dieses könne er sich nicht annähern, wir möchten vorher noch einen 
Schritt weiter thun. Das wollten wir einstweilen nicht thun und thaten es nicht, in 
der Meinung, wir haben ein ehrenhaftes, Würdigung verdienendes Anerbieten 
gemacht. Es hatte einige Zeit wieder den Anschein, als wenn keine Verständi­
gung möglich würde. Endlich sprach der H. Gouverneur von 150 000 Fr., später

1. Convention entre la Suisse et l ’Autriche, touchant l ’affaire du Tessin, conclude 18 mars 1855, 
ratifiée par la Suisse le 26 mars 1855 (cf. le PVCF du 26 mars 1855, E 1004 1 /20 , n° 1153: Die 
Konvention vom 18. März 1. J. sei Namens und aus speziellem Aufträge des Kantons Tessin zu 
ratifizieren), et par l ’Autriche le 6 avril 1855; non reproduite, publiée dans RO, V, p. 83—84.
2. Non reproduit.
3. Non reproduite. De nouveauxpleins-pouvoirs avaient été donnés aux délégués à la suite d ’une 
lettre du Conseil d ’Etat du Tessin au Conseil fédéral du 12 mars 1855: Nous savons par les délé­
gués qu’une somme de 100 à 120 mille francs est exigée. Quoique la chose soit bien dure, il faut 
en prendre son parti au point où les choses sont arrivées. (E 2/357).
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